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Deutscher Hausärzteverband: Entscheidung zu pharmazeutischen 
Dienstleistungen macht Versorgungsprozesse chaotischer 
 
Köln/Berlin, 13.06.2022 – Der Deutsche Hausärzteverband übt scharfe Kritik an dem 
Schiedsspruch zu den so genannten pharmazeutischen Dienstleistungen: „Es ist nun genau das 
passiert, was wir seit Beginn der Diskussion befürchtet haben: Durch die Einführung der so 
genannten pharmazeutischen Dienstleistungen werden die Versorgung weiter zerstückelt und 
hausärztliche Aufgaben ausgelagert. Beim Medikationsmanagement werden in Zukunft neben 
den Krankenhäusern und diversen Fachärztinnen und Fachärzten auch noch die Apothekerinnen 
und Apotheker verstärkt mitmischen. Am Ende werden die Hausärztinnen und Hausärzte 
diejenigen sein, die für die Patientinnen und Patienten diese ganzen unterschiedlichen 
Beratungen zusammenbringen und bewerten müssen. Diese Entwicklung ist genau das Gegenteil 
von dem, was gute Versorgung ausmacht“, so Ulrich Weigeldt, Bundesvorsitzender des 
Deutschen Hausärzteverbandes.  
 
Weigeldt betonte, dass eine solche Zersplitterung die Versorgung eher verschlechtern als 
verbessern werde: „Das wird mit Sicherheit nicht helfen, ein besseres Medikationsmanagement zu 
gewährleisten. Das ist keine mangelnde Wertschätzung der Kompetenzen der Apothekerinnen und 
Apotheker, sondern schlichtweg ein Blick auf die Versorgungsrealität, die eben nicht am grünen 
Tisch stattfindet. Was gar nicht geht ist, wenn Apothekerinnen und Apotheker durch Änderung der 
Dosierungen in die Therapie eingreifen“, so Weigeldt weiter. 
 
Nachdem das Vorhaben bereits 2020 im Apotheken-Vor-Ort-Stärkungsgesetz verankert wurde, ist 
in der vergangenen Woche der Schiedsspruch erlassen worden. Neben einer erweiterten 
Medikationsberatung dürfen Apothekerinnen und Apotheker zukünftig unter anderem eine 
Beratung für Patientinnen und Patienten anbieten, die orale Medikamente einnehmen. Außerdem 
sollen Apothekerinnen und Apotheker bei Patientinnen und Patienten, bei denen Bluthochdruck 
diagnostiziert wurde und denen ein Antihypertensivum verschrieben wurde, regelmäßig Blutdruck 
messen und Empfehlungen über mögliche Maßnahmen geben.  
 
„Seit Jahrzehnten hängt ein Teil des deutschen Gesundheitswesens dem Fehlglauben an, dass die 
Versorgung besser wird, wenn immer mehr Akteure involviert sind. Das ist genau der falsche Weg!  
Wir brauchen mehr Koordination und vor allem klare Verantwortlichkeiten. Wenn alle ein bisschen 
Verantwortung tragen, tut es am Ende keiner. Schlussendlich werden es doch wieder die 
Hausärztinnen und Hausärzte richten müssen, an denen jetzt noch mehr Arbeit hängen bleibt“, so 
Weigeldt weiter. 
 
Das Schiedsamt hat auch über die Höhe der Vergütung entschieden. Für eine „erweiterte 
Medikationsberatung“ für Patientinnen und Patienten, die fünf oder mehr Arzneimittel einnehmen, 
erhalten Apothekerinnen und Apotheker beispielsweise 90 Euro.  
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„Hausärztliche Leistungen dürfen selbstverständlich nicht weniger wert sein als die Leistungen der 
Apothekerinnen und Apotheker. Alles andere würde wirklich kein Mensch mehr verstehen. Hier 
braucht es dann im Zweifel eine Anpassung der Bewertungen“, sagte Weigeldt. 
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Wenn Sie zukünftig keine E-Mails mit Presseinformationen des Deutschen Hausärzteverbandes erhalten möchten, können Sie sich über diese 
Antwortmail kommentarlos abmelden. Gerne können Sie uns auch schreiben an pressestelle@hausaerzteverband.de  
  
Eine ausführliche Datenschutzunterrichtung des Deutschen Hausärzteverbandes finden Sie unter 
https://www.hausaerzteverband.de/cms/Datenschutzunterrichtung.1937.0.html 

 
Der Deutsche Hausärzteverband e.V. ist mit etwa 30.000 Mitgliedern der größte Berufsverband niedergelassener Ärzte in Deutschland und Europa.  
18 Landesverbände vertreten die berufspolitischen Interessen der Hausärztinnen und Hausärzte gegenüber Ärztekammern, Kassenärztlichen 
Vereinigungen, Krankenkassen und Landesministerien. Das Büro des Bundesvorsitzenden in Berlin nimmt die Interessen auf bundespolitischer Ebene 
wahr. 
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